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Subordinierende und koordinierende 
Satzverknüpfung in sozialwissenschaftlichen 
Texten. Eine Pilotstudie1 
 
 
 
 
1. Einleitung 
 
 
Im Mittelpunkt dieses Beitrags steht der Gedanke der Spezifizität je-
der Kultur und insbesondere der spezifischen Herangehensweise an 
bestimmte Aspekte der Wissenschaftssprache einzelner Sprachkultu-
ren (vgl. exemplarisch Ehlich 1999: 11).  
Dieser Überlegung wird in der vorliegenden Pilotstudie zu 
Formen der Para- und Hypotaxe durch die Untersuchung soziologi-
scher Aufsätze nachgegangen. Die Daten stammen aus einem deutsch-
italienischen Parallelkorpus2, dem Soziologischen Jahrbuch / Annali 
di sociologia – in dem sozialwissenschaftliche Aufsätze in der Origi-
nalsprache – Italienisch und Deutsch – und ihre Übersetzungen ins 
Deutsche bzw. Italienische publiziert werden.  
Gegenstand der Analyse ist die syntaktische Struktur deutscher 
und italienischer Originaltexte. Insbesondere werden hier Formen der 
Parataxe und der Hypotaxe in ihrem formalen Aufbau beschrieben 
und in ihrer kommunikativen Funktion analysiert.  
Ziel der Studie ist es, nach dem gewählten funktional-
pragmatischen Forschungsansatz sprach- und kulturspezifische Hand-
                                                 
1  Ich danke Prof. Reinhard Schmidt, der mir mit Diskussion und wertvollen 
Ratschlägen zur endgültigen Version dieses Artikels weiter geholfen hat. 
2  Die vorliegende Pilotstudie ist im Rahmen des interuniversitären Forschungs-
projekts (PRIN „Progetto di rilevante Interesse Nazionale“) „Lingue di cultura 
in pericolo“ der Universität Modena e Reggio Emilia (Projektleiterin: Prof. 
Dr. Antonie Hornung) in Zusammenarbeit mit den Universitäten Bergamo und 
Florenz entstanden.  
                                                                Antonella Nardi 
 
182
lungsmuster der subordinierenden und koordinierenden Satzverknüp-
fung zu rekonstruieren, die in der deutschen und in der italienischen 
Fachsprache der Soziologie rekurrieren. Ein besonderes Augenmerk 
ist auf die Verständlichkeit der Texte durch solche syntaktischen For-
men in beiden Sprachen gerichtet.  
Im Folgenden wird zuerst der theoretische Ansatz beschrieben, 
auf den sich die Untersuchung stützt. Als zweiter Schritt werden das 
Korpus und allgemeine Korpusdaten in der Form quantitativer Text-
sortenmerkmale präsentiert und kommentiert; anschließend werden 
syntaktische Charakteristiken der untersuchten Texte dargelegt. 
Schließlich folgen eine Überlegung zu den präsentierten syntaktischen 
Handlungsmustern und ein Ausblick mit Vorschlägen für weiterfüh-
rende Untersuchungen zu diesem Thema. 
 
 
 
2. Theoretischer Hintergrund:  
 pragmatisch-funktionale Syntax 
 
 
Die pragmatische Sprachtheorie stellt den Handlungsaspekt der Spra-
che in den Vordergrund: „Sprache erscheint als Form komplexen 
Handelns, deren Zweck die Verständigung ist“ (Hoffmann 2003: 11).  
Diese Perspektive berücksichtigt die sprachliche, die hand-
lungsbezogene und die mentale Dimension der Interaktion, im Beson-
deren das konstruierende und ergänzende Mitdenken des Sprechen-
den/Schreibenden und Hörenden/Lesenden (vgl. Rehbein 2001: 938). 
Da sprachliche Einheiten „Mittel zu bestimmten Zwecken sind“ 
(Hoffmann 2003: 12) dient hier als theoretischer Hintergrund das 
Konzept von Feldern und Prozeduren, wie es von Ehlich (1986: 196) 
im Anschluss an Bühler (1934) entwickelt wurde. Dieses Konzept 
nimmt eine systematische und funktionale Klassifizierung sprachli-
cher Mittel nach unterschiedlichen Zwecken beim Verständigungs-
handeln vor.  
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Nach Bühler lassen sich sprachliche Ausdrücke zwei Feldern, 
dem Symbolfeld mit der bezeichnenden Prozedur und dem Zeigfeld 
mit der deiktischen Prozedur, zuordnen. 
Ehlich (1986) hat das Bühlersche Modell um weitere drei Fel-
der ergänzt, und zwar um ein Lenkfeld, ein Malfeld und ein Operati-
onsfeld. Werden diese Kategorien systematisch auf das sprachliche 
Handeln bezogen, so wird deutlich, dass diesen Feldcharakteristiken 
unterschiedliche Prozeduren entsprechen, d.h. Handlungseinheiten, 
nach denen Ausdrucksmittel zur Erreichung spezifischer Zwecke ein-
gesetzt werden: Dem Lenkfeld entsprechen expeditive Prozeduren, 
dem Malfeld expressive und dem Operationsfeld operative Prozedu-
ren. 
Vorausgesetzt, dass Prozeduren die kleinsten sprachlichen 
Handlungseinheiten sind, wird in diesem Beitrag besonders die opera-
tive Prozedur (Ehlich 1986: 198) berücksichtigt, durch die der Spre-
chende/Schreibende dazu beiträgt, dass der Hörende/Lesende die an-
gebotene Information adäquat verarbeiten und die ihm bereits verfüg-
baren Informationen in die Interaktion einbeziehen kann. Der operati-
ven Prozedur unterliegen also die mentale Tätigkeit der Strukturierung 
von Seiten des Sprechenden/Schreibenden und die der Rekonstruktion 
von Seiten des Hörenden/Lesenden bezüglich der angebotenen Infor-
mationen. Zu diesem Zweck werden bei der operativen Prozedur 
sprachliche Mittel relevant, die in der Sprache eine verknüpfende 
Funktion haben, zum Beispiel syntaktischer Formen wie Hypo- und 
Parataxe, Analepse und Katalepse, Konjunktoren und Subjunktoren.  
 
 
 
3. Korpus 
 
 
Die hier analysierten Texte stammen aus dem 16. Band des Soziologi-
schen Jahrbuches, der 2002 mit dem Titel Prozesse der Inklusion und 
der Exklusion: Identität und Ausgrenzung erschien. 
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Alle untersuchten Aufsätze  drei auf Deutsch und zwei auf Italie-
nisch  sind Originaltexte. Im Laufe der Untersuchung wird an eini-
gen Stellen auch auf die Übersetzung ins Italienische hingewiesen. 
 
 
3.1 Texte und Untersuchungsmethode 
 
Die fünf untersuchten Aufsätze sind: 
 
 Rudolf Stichweh: Inklusion/Exklusion und die Soziologie des Fremden (Sei-
ten 47-56) [Im Folgenden RS] 
 Jürgen Link: Über zwei normalistische Strategien zur Regelung von Inklusion 
und Exklusion (Seiten 175-189) [Im Folgenden JL]  
 Johannes Weiß: Über Selbstexklusion und Verständigungsverweigerung (Sei-
ten 239-245) [Im Folgenden JW] 
 Mariselda Tessarolo: La lingua come elemento di inclusione e di esclusione 
(Seiten 207-221) [Im Folgenden MT]  
 Antonietta Mazzette: La sicurezza urbana come fattore di inclusione e di e-
sclusione dalle risorse della città (Seiten281-299) [Im Folgenden AM] 
 
Zur syntaktischen Auswertung sind die Daten wie folgt aufbereitet 
worden: 
 
1.  Alle Satzstrukturen wurden nach ihren Aufbauprinzipien als einfache Sätze 
bzw. Haupt- und Nebensätze klassifiziert.  
2.  Alle komplexen Sätze wurden nach der Art der syntaktischen Verknüpfung 
klassifiziert. 
3.  Alle Texte wurden auf Textbaumodelle reduziert, wodurch deren logische 
Satzverknüpfung so wie deren Über- und Unterordnungsverhältnis explizit 
gemacht werden konnten.  
 
 
3.2 Allgemeine Daten: quantitative Textsortenmerkmale 
 
Quantitative Erfassungen erlauben den Vergleich zwischen den 
untersuchten Texten im Hinblick auf Komplexitätsquotienten3 
                                                 
3  Komplexitätsquotient: Die Zahl der Nebensätze wird durch die Zahl der Ge-
samtsätze dividiert (vgl. exemplarisch Hoffmann 1998: 417 ff.) 
Subordinierende und koordinierende Satzverknüpfung                                     
 
185
nach hypotaktischer Satzverknüpfung und nach Verwendung 
von mehreren miteinander verknüpften Haupt- und Nebensätzen 
verschiedenen Grades. 
 
3.2.1 Komplexität der (Teil-)Sätze I: Häufigkeit hypotaktischer 
 Satzverknüpfung  
 
Mit syntaktischer Komplexität ist hier zunächst ein ‚Sprachgebrauch‘ 
gemeint, ‚der z. B. durch eine häufige Verwendung von Nebensätzen 
in hypotaktischer Satzverknüpfung mit Hauptsätzen gekennzeichnet 
ist‘ (vgl. Tabelle 1).  
 
Text Einfache und 
Teilsätze 
Hauptsätze Nebensätze Komplexitätsquotient 
RS 237 112 125 0,53 
JL4 418 233 185 0,44 
JW 230 117 113 0,49 
MT 675 346 329 0,49 
AM 710 273 439 0,62 
Tab. 1. Daten zur syntaktischen Komplexität I: Häufigkeit hypotaktischer Satzver-
knüpfung. 
 
Zu diesem Themenbereich sind folgende Merkmale einzelner Texte zu 
vermerken: 
 RS weist ein Verhältnis von HS:NS auf, das sich einheitlich im 
ganzen Text zeigt, und zwar ein leichtes Überwiegen der Ne-
bensätze im Vergleich zu den Hauptsätzen, besonders im mittle-
ren Teil des Textes (Kap. II und III). Der häufigere Gebrauch 
der Hypotaxe in den zwei zentralen Kapiteln wird auch inhalt-
lich begründet, da der Autor an dieser Stelle den substantiellen 
Kern des Aufsatzes  das Paradigma der Soziologie des Frem-
den (vgl. Titel)  erklärt und abgrenzt.  
 JL zeigt den niedrigsten Komplexitätsquotienten aller unter-
suchten Texte. Hypotaxe kommt in diesem Aufsatz stärker am 
Anfang (Sätze 1-8) und gegen Ende (Sätze 148-168) vor. Sol-
che syntaktischen Entscheidungen entsprechen bestimmten 
kommunikativen und inhaltlichen Absichten des Autors, der am 
                                                 
4  Angaben ohne Zitate. 
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Anfang seine Position zur behandelten Thematik bzw. seine 
Auffassung der in der Abhandlung gebrauchten Termini nor-
mal/normalistisch/Normalität erklärt, und am Ende den 
Schlussteil seiner These  den Sieg des flexiblen Normalismus 
 darlegt. 
 JW zeigt ebenfalls einen konstanten Befund mit leicht erhöhtem 
Anteil der Nebensätze bis ungefähr zur Textmitte (Kapitel I, II, 
IV), dann überwiegen die Hauptsätze bis Ende des Textes (Ka-
pitel VII, VIII, X). Inhaltlich behandeln die erwähnten Kapitel 
folgende Themen: Einführung und Erörterung des Untersu-
chungsverfahrens (I), sprachliche und graphische Einführung, 
Definition und Erklärung des Begriffes Selbstexklusion (vgl. Ti-
tel) (II und IV); Präzisierung, Abgrenzung (VII) und Differen-
zierung des Begriffes Selbstexklusion (VIII) und Schlusswort 
(X). Kapitel VII ist besonders durch die Reihung von Nebensät-
zen gekennzeichnet. 
 MT weist eine gezielte Verteilung der Hypotaxe vor. Obwohl 
der Text einen niedrigen Komplexitätsquotienten im Vergleich 
zu den anderen aufweist, überwiegt die Hypotaxe ganz am An-
fang (premessa) und genau in der Mitte (In group-bias, Seite 7 
von insgesamt 13) des Aufsatzes. Der stärkere Gebrauch der 
Hypotaxe erklärt sich dadurch, dass die Autorin im Vorwort die 
Begriffe Sprache und Identität u.a. durch Definitionen, Verwei-
se und Erklärungen abgrenzt. Im Kapitel In group-bias, das den 
kürzesten Abschnitt im Text bildet, liefert die Autorin eine 
kompakte Ausführung über die Funktion der Sprache, die die 
Aufgabe habe, die Identität in den Beziehungen zwischen den 
Gruppen auszudrücken. In dieser inhaltlich und formal zentra-
len Stelle und in der Premessa kommen auch die komplexeren 
Sätze vor: Sätze mit Nebensätzen bis zum fünften Grad (vgl. 
auch 6.1) und einen Satz mit bis vier Parenthesen (vgl. auch 
6.2). 
 AM zeigt einen stärkeren Einsatz der Hypotaxe als die anderen 
vier Texte besonders im zweiten und im vierten Kapitel. Inhalt-
lich wird im zweiten Kapitel (La sicurezza urbana in Italia) der 
substantielle Kern des Aufsatzes diskutiert, der auch im Titel 
erwähnt wird. Das vierte und letzte Kapitel (Le città e le sue 
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forme di inclusione ed esclusione) dient als Resümee und 
Schlussfolgerung der Ausführungen. 
 
Zusammenfassend scheint es, als ob sich eine syntaktische Komplexi-
tät  im Sinne eines stärkeren Einsatzes hypotaktischer eher als para-
taktischer Satzverknüpfung  in allen untersuchten Texten an be-
stimmten Stellen konzentriert, die den substantiellen inhaltlichen Kern 
des Aufsatzes bilden. Dieses Phänomen wäre inhaltlich begründet, da 
an diesen Stellen die syntaktische Komplexität einer komplexen Ver-
arbeitung der behandelten Inhalte und demzufolge einer intensiven 
Form der Argumentation entspricht. 
 
3.2.2 Komplexität der (Teil-)Sätze II: Expansion der Sätze 
 durch mehrgradige Hypotaxe  
 
Um syntaktische Komplexität vollständig zu fassen, ist außer der 
durchschnittlichen Häufigkeit komplexer Sätze auch deren Komplexi-
tätsgrad zu berücksichtigen (vgl. auch Hoffmann 1998: 417), insbe-
sondere die Präsenz von Satzgefügen mit ihren unterschiedlichen Ar-
ten von Nebensätzen verschiedenen Grades (vgl. Tabelle 2). Mitei-
nander verknüpften Haupt- und Nebensätze sowie Nebensätze ver-
schiedenen Grades sind Kennzeichen eines mehrfach gestuften Perio-
denstils (Weinrich 2003: 724):5 
 
 
 
 
 
 
                                                 
5  Mit Periode ist hier ‚eine umfangreichere Texteinheit‘ (Duden 2005: 1031) 
gemeint, die Sätze in parataktischer und hypotaktischer Verknüpfung und 
auch mehrere Nebensätze verschiedenen Grades enthalten kann. 
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Gesamt-
zahl der 
Sätze6 
Ein-
fache  
Sätze 
Satz- 
verbin- 
dungen 
Komplexitätsgrad der Nebensätze 
NS 1. 
Grd. 
NS 2. 
Grd. 
NS 3. 
Grd. 
NS 4. 
Grd. 
NS 5. 
Grd. 
RS 93 28 
(29%) 
5 (2, 3, 
4glied-rig) 
5% 
94 
(75%) 
30 
(24%) 
1 0 0  
JL 1407 23 
(16%) 
12 ( 2 und 
3glied-rig) 
9% 
147 
(80%) 
30 
(16%) 
8 (4%) 0 0 
JW 80 14 
(17,5
%) 
11 (2 und 
3glied-rig) 
14% 
78 
(69%) 
28 
(25%) 
7 (6%) 0 0 
MT 186 20 
(10,75
%) 
16 (2,3 und 
6glied-rig) 
9% 
237 
(72%) 
70 
(21%) 
17 
(5%) 
3 
(1%) 
2  
(1%) 
AM 163 13 
(7,9%) 
9 (2 und 
3glied-rig) 
6% 
258 
(59%) 
130 
(30%) 
42 
(9%) 
8 
(2%) 
1 
(0,2%) 
Tab. 2.  Daten zur syntaktischen Komplexität II: Komplexitätsgrad komplexer Sätze 
(Expansion). 
 
Auffällig ist, dass die italienischen Texte weiter expandiert sind als 
die deutschen. Es kommen auf Deutsch vorwiegend Nebensätze bis 
zum zweiten Grad vor, seltener Nebensätze dritten Grades. Der be-
merkenswerte Komplexitätsquotient von RS (vgl. Tabelle 1: 0,53) fin-
det eine Erklärung in der Vorliebe für häufige zweigliedrige Satzgefü-
ge bzw. angereihte Nebensätze gleichen Ranges, die auch in JW und 
JL zu vermerken ist (vgl. 5.2). Auffällig ist auch der bedeutsam hohe 
Prozentsatz einfacher Sätze in den deutschen Texten: Bei JL gleichen 
die einfachen Sätze die Nebensätze zweiten Grades aus, bei RS sind 
sie sogar höher. 
                                                 
6  Gesamtzahl der einfachen und komplexen Sätze. 
7  Angaben ohne Zitate. 
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Die italienischen Texte weisen dagegen eine höhere Komplexi-
tät der Satzverknüpfung auf, indem sie Formen der Hypotaxe bis zum 
5. Grad beweisen.  
Hieraus kann die These abgeleitet werden, dass sich die Hypo-
taxe in den deutschen und italienischen Texten nach dem Komplexi-
tätsgrad unterscheidet, insofern die italienischen Texte eine höhere 
Expansion in der Mehrstufigkeit der Perioden zeigen als die deut-
schen. Letztere erweisen sich also als reduzierter im Hinblick auf die 
Anzahl und die Häufigkeit gestufter verbaler Adjunkte.  
 
 
 
4. Syntaktische Gemeinsamkeiten deutscher 
 und italienischer Texte  
 
 
In den untersuchten Aufsätzen werden folgende syntaktische Formen 
sowohl auf Deutsch als auch auf Italienisch häufig verwendet: Rela-
tivsätze, Subjekt- und Objektsätze, Auflistungen und Analepse. 
 
 
4.1 Relativsätze 
 
Relativsätze als Erweiterung einer Nominalphrase sind ein häufig vor-
kommendes Nebensatzmodell in allen untersuchten Texten. 
Relativsätze dienen meistens dazu, Informationen über das Be-
zugswort, das die Basis der Relativ-Junktion bildet (Weinrich 
2003:782), mitzuteilen. Der kommunikative Zweck der Relativsätze 
ist also explikativ: Sie haben die Aufgabe, dem Hauptsatz wichtige 
Details hinzuzufügen und den entsprechenden Sachverhalt damit zu 
spezifizieren. Im Folgenden werden Beispiele8 aus den untersuchten 
Texten angeführt. 
 
                                                 
8  Die Hervorhebungen durch Unterstreichungen im Text sind hier – sowie in 
allen folgenden Beispielen – von mir. 
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(1) RS „Semantiken“ sind demgegenüber nicht als durch wissenschaftliche Er-
kenntnisinteressen motiviert zu verstehen. Sie entstehen aus Selbstbeschrei-
bungen, die in Zusammenhängen sozialer Kommunikation angefertigt werden 
und denen bestimmte praktische Leistungen im Sozialleben abverlangt wer-
den. (S. 47) 
(2) JL Damit komme ich zur Definition meines Normalismus-Begriffs, die ich 
(mit Verweis auf mein Buch) knapp halten kann: Unter Normalismus sei ‚die 
Gesamtheit aller sowohl diskursiven wie praktisch-intervenierenden Verfah-
ren, Dispositive, Instanzen und Institutionen‘ verstanden, [durch die] in mo-
dernen Gesellschaften „Normalitäten“ produziert und [ ]9 reproduziert werden. 
(S. 177) 
(3) JW Tatsächlich ist der Verzicht auf (sprachliche) Kommunikation häufig 
selbst Kommunikation, und diese muss keineswegs aggressiven Charakters 
sein (wie sie es eindeutig bei dem Ehemann war, der einer Zeitungsmeldung 
zufolge über Jahre hinweg mit seiner Frau kein Wort gewechselt hat). (S. 245) 
(4) MT Ognuno di noi deve aprirsi un cammino tra le strade su cui viene spinto e 
quelle che gli sono vietate e che gli vengono disseminate di insidie. (S. 210) 
(5) AM I gruppi sociali [che]controllano questi processi di trasformazione e [ ] 
ridisegnano la città per ambiti omogenei chiusi sono anche quelli che esplica-
no capacità materiali e culturali di accesso alle risorse urbane; agli altri citta-
dini rimane come patrimonio la multiculturalità, il nomadismo, il tribalismo 
delocalizzato e deterritorializzato. (S. 296) 
 
Die meisten hier vorkommenden Relativsätze gehören dem Modell 
restriktiver Relativsatz an. Dieses Satzmodell hat nach Hoffmann 
(1997a: 564) eine identifizierende Funktion: 
 
Der Gegenstand [auf den sich der restriktive Relativsatz bezieht (A.d.A)] wird 
prozedural komplex bestimmt; nach einem ersten, noch nicht hinreichenden 
Ansatz wird mit dem Relativum eine zusätzliche Orientierung gegeben, mit 
der das Charakteristikum des Relativsatzes in die Bestimmung des abzugren-
zenden Begriffes hinein genommen wird.  
 
Durch die syntaktische Prozedur der Restriktion, wie sie hier durch 
Relativsätze ausgeführt wird, wird der Umfang eines Begriffs einge-
schränkt bzw. abgegrenzt (vgl. Hoffmann 2003: 47). 
                                                 
9  Das Zeichen [ ] steht für die Auslassung der im Text in eckigen Klammern 
stehenden sprachlichen Teile. Das Zeichen [ ] und die eckigen Klammern sind 
von mir.  
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Der erwähnten Definition entsprechend haben Relativsätze in 
den oben angeführten Beispielen folgende Funktionen: Etwas bzw. 
jemand zu bestimmen (JW), etwas zu präzisieren und jemand zu cha-
rakterisieren (AM), etwas zu erklären (RS), zu vervollständigen, zu 
erweitern, zu differenzieren (MT) oder abzugrenzen (JL).  
Der Relativsatz entspricht als Attributsatz einer syntaktischen 
Konzentration auf die Nominalgruppe, ist also eine Form der attributi-
ven Determination, die auf Deutsch auch durch komplexe bzw. erwei-
terte Attribute umgesetzt wird. Beide syntaktischen Phänomene, der 
Relativsatz und die erweiterten Nominalphrasen als komplexe Attribu-
te, entsprechen funktional der syntaktischen Prozedur der Restriktion, 
durch die der jeweilige Gegenstandsbereich eingeschränkt wird.  
In dem untersuchten sozialwissenschaftlichen Kontext kann 
aufgrund der hohen Prozentzahl der Relativsätze ein häufigerer Ge-
brauch des Verbalstils zur Definition von Begriffen und Sachverhalten 
als des reinen durch erweiterte Nominalphrasen charakterisierten No-
minalstils festgestellt werden, wie es typisch für andere Fachsprachen 
ist (vgl. exemplarisch Hoffmann 1998: 421).  
 
4.1.1 Exkurs: die Nominalphrase als komplexes Attribut 
 in deutschen Texten 
 
Adamzik definiert das komplexe Attribut wie folgt: 
 
Attribute sind die Bestandteile von Nominalgruppen, die über das gramma-
tisch notwendige Minimum hinausgehen und mit deren Hilfe diese semantisch 
„aufgefüllt“ werden können. (Adamzik 2001: 174). 
 
Ein Begriff oder ein Sachverhalt wird in den untersuchten deutschen 
Texten durch die syntaktische Prozedur der Reduktion auch mittels 
komplexer Satzglieder in der Nominalgruppe näher bestimmt (vgl. 
Hoffmann 2003: 47). Ein komplexes Attribut auf Deutsch, das in der 
italienischen Übersetzung häufig durch einen Relativsatz aufgelöst 
wird, ermöglicht in den deutschen Texten das syntaktische Phänomen 
der Katalepse. In diesem Kontext wird dieses Phänomen nur aus der 
Perspektive angedeutet, dass es hypotaktische Strukturen in deutschen 
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Texten ersetzen kann, und deren syntaktischen Aufbau aus der Pers-
pektive subordinierender Strukturen vereinfachen kann.  
Typisch für komplexe Attribute in der deutschen Sprache – im 
Gegensatz zur italienischen – ist die so genannte Nominalklammer, 
die gewöhnlich mit einem Artikel geöffnet und mit dem Nomen ge-
schlossen wird. Dazwischen stehen prädeterminierende Attribute des 
Nomens, während postdeterminierende Attribute nach dem Nomen 
stehen. Die italienische Sprache privilegiert die Postdetermination des 
Nomens oder die Auflösung durch Relativsätze.  
Als Beispiel für Nominalklammer werden hier stichprobenwei-
se prädeterminierende Partizipialattribute zitiert, wodurch ganze Sätze 
in Attribute überführt werden.  
 
(6) RS In vielen Berichten über (erste) Kontakte mit Fremden wird bezeugt, dass 
der Geruch des Anderen als die am stärksten distanzerzeugende Wahrneh-
mung fungiert. (S. 53) 
(6Ü) In molti resoconti che descrivono i contatti con persone estranee si attesta come 
l’odore dell’altro sia la percezione che maggiormente crea distanza. (S. 63) 
(7) JW Und es versteht sich, dass dieses Eigene und, auch im Wortsinne, 
,Hergebrachte‘ desto mehr an relativem Wert gewinnt, […] (S. 242) 
(7Ü) È evidente che questa identità propria, tradizionale anche nel senso di ,ciò che 
si porta con sé‘, tanto più acquista in valore relativo […] (S. 249) 
(8) JL Aber das Entscheidende für die historische Inklusionswirkung war nicht 
das unhaltbare theoretische Kombinat, sondern der zugrunde liegende norma-
listische ,Verrechnungs-Dollar‘, […] (S. 187) 
(8Ü) Ma ciò che è decisivo per l’effetto storico dell’inclusione non è stata questa 
combinazione teorica insostenibile quanto invece l’,unità di conto‘ normalisti-
ca che ne sta alla base, […] (S. 203) 
 
Eine kommunikative Funktion der Nominalklammer, also des präde-
terminierenden Attributs wie der Verbalklammer auf Deutsch, besteht 
nach Weinrich (2003: 356) darin, eine bestimmte Lesespannung auf-
zubauen, da der Hörer alle Sprachzeichen ab dem Artikel im Kontext-
gedächtnis speichern muss, bis er das Nomen wahrnimmt. 
Ein weiterer Typ komplexer Attribute, der in den untersuchten 
deutschen Texten vorkommt, ist die postdeterminierende Form des 
präpositionalen Attributs. 
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(9) JL Argumente aus statistischer Verteilung: […] (S. 181) 
(9Ü) Argomenti tratti dalla distribuzione statistica: […] (S.196) 
(10) RS Welches sind die Gründe für die Entstehung und den Aufstieg der Analy-
tik von Inklusion und Exklusion […] (S. 48) 
(10Ü) Quali sono le ragioni che hanno portato alla nascita dell’analitica 
dell’inclusione/esclusione e alla sua ascesa […] (S. 58) 
 
Allgemeine Funktion vom Gebrauch des erweiterten Attributs in der 
deutschen Sprache ist die Verdichtung und Komprimierung der In-
formation.  
Die Komplexität der Nominalgruppe besonders in der präde-
terminierten Position hebt außerdem ein weiteres sprachspezifisches 
Charakteristikum des Deutschen hervor, und zwar die Möglichkeit der 
Links- und der Rechtsdetermination von Nomen, im Gegensatz zur 
italienischen Sprache, die nur eine  oft überspitzte  nominale 
Rechtserweiterung kennt. Diese Potentialität der deutschen Sprache 
ermöglicht eine günstigere Aufteilung der Informationen, die daher 
vom Rezipienten besser rekonstruiert werden können. 
 
 
4.2 Objekt- und Subjektnebensätze  
 
Objekt- und Subjektsätze drücken Inhalte aus (Adamzik 2001: 189, 
Weinrich 2003: 726, Duden 2005: 1037). Ihr kommunikativer Zweck 
ist es, etwas zu ergänzen, was schon in dem übergeordneten Satz anti-
zipiert wurde.  
Im Deutschen werden Objekt- und Subjektnebensätze oft durch 
die Konjunktion dass eingeleitet oder auch asyndetisch angeschlossen. 
Im Italienischen werden Objekt- und Subjektnebensätze explizit durch 
die Konjunktion che (dass) eingeleitet, oder auch implizit durch Ellip-
se bzw. durch nebensatzwertige Formen wie Infinitivgruppen  Infini-
tum (vgl. Beispiel (15) AM) oder di + Infinitum  ausgedrückt.  
 
(11) RS Wenn man mit dieser Unterscheidung von Analytik und Semantik beginnt, 
fällt unmittelbar auf, dass im Fall der Unterscheidung von Inklusion/Exklusion 
der analytische Gehalt dominiert. (Subjektsatz) (S. 47) 
                                                                Antonella Nardi 
 
194
(12) JL Im Artikel wird erklärt, dass hier möglicherweise ein „Prominentenbonus“ 
die Adoption vereinfachte. (Subjektsatz) (S. 177) 
(13) JW Darüber hinaus führt sie unmittelbar zu der Einsicht, dass in konkreten 
gesellschaftlichen Prozessen in der Regel je zwei dieser Möglichkeiten im 
Spiel sind und dass es dabei auch zu asymmetrischen Beziehungen kommen 
kann. (Objektsätze) (S. 240) 
(14) MT È infatti tramite l’uso del linguaggio che l’esperienza biografica in atto 
viene oggettivata, tramite l’apparato della conversazione. (Subjektsatz) (S. 
208) 
(15) AM Sotto il profilo conoscitivo significa svolgere analisi preliminari e circo-
scritte „diagnosi“ (per l’appunto locali), individuare e adottare nuovi indicato-
ri sociali, utilizzare strumenti informatici come quelli di tipo geografico-
statistico per costruire mappature dei luoghi della criminalità e della percezio-
ne del rischio, con l’obiettivo di avviare azioni di sicurezza e di prevenzione. 
(implizite Objektsätze) (S. 285) 
 
In den untersuchten Aufsätzen besteht die Funktion beider Nebensatz-
typen darin, die Informationen im Hauptsatz bzw. im übergeordneten 
Satz zu vervollständigen, zu ergänzen, zu erweitern wie auch zu diffe-
renzieren und abzugrenzen. 
Zusammengerechnet ergeben Relativ-, Objekt- und Subjektne-
bensätze durchschnittlich mehr als die Hälfte der in den untersuchten 
Texten vorkommenden Nebensätze (vgl. Tabelle 3). 
 
Text % der Relativsätze % der Objekt- und Sub-
jektsätze 
Gesamt 
RS 56% 18% 74% 
JL 32% 21% 53% 
JW 14% 35% 49% 
MT 46% 12% 58% 
AM 38% 19% 57% 
Tab. 3. Prozentzahl der Relativ-, Objekt- und Subjektsätze. 
 
Zusammenfassend ergibt sich, dass, obwohl Objekt- und Subjektne-
bensätze in den untersuchten Texten nicht so häufig auftreten wie Re-
lativsätze, solche syntaktischen Formen doch als charakteristisch für 
die hier analysierte Textsorte anzusehen sind, da ihre kommunikative 
Funktion der von Relativsätzen stark ähnelt, da sie sich wie Relativ-
sätze auf ein Bezugswort im übergeordneten Satz beziehen, zu dem 
sie Informationen ergänzen. 
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4.3 Aufzählungen  
 
Aufzählungen finden sich in allen fünf Texten. Manche Formen der 
Aufzählung gehören zum fließenden Text und werden durch lexikali-
sche Mittel  z. B. erstens, die zweite (JW S. 242), Zwei Bestimmun-
gen (…). Dies führt unmittelbar zur zweiten genannten Bestimmung 
(…). Eine dritte Bedingung (…) (RS S. 49f.) , durch Interpunktion  
z. B. Kommas (AM S. 283) , oder durch Zahlen und/oder nach klei-
nen Buchstaben geordnete Listen (AM S. 283, JW S. 240) signalisiert. 
Andere Formen der Aufzählung werden grafisch hervorgehoben 
und dadurch vom fließenden Text abgesondert. Die grafischen Mittel, 
die dazu gebraucht werden sind: Striche und Stichpunkte (MT S. 208, 
216; JL S. 180 ff.), groß/kleine Buchstaben (AM S. 285, 291), Zahlen 
(JW S.240, 245). Die Aufzählungen kommen als vollständige Sätze 
(RS S. 49-50; JW 245; AM S. 285) oder als Nominalgruppen (MT S. 
208, JL S. 180) vor. 
Die kommunikative Funktion von Aufzählungen besteht hier 
darin, Begriffe, besondere Fälle, Projekte, Ergebnisse und andere Da-
ten systematisch und schematisch darzustellen. Aufzählungen dienen 
also den Autoren dazu, viele Details, Daten und Informationen zu er-
wähnen, sie entsprechen dem Bedürfnis der Schreibenden nach Voll-
ständigkeit und erlauben ihnen, Sachverhalte zu differenzieren und 
einzugrenzen.  
 
 
4.4  Analepse 
 
Die Analepse ist eine syntaktische Form, die der italienischen und der 
deutschen Sprache gemeinsam ist. Sie ist  als eine besondere Art von 
Ellipse  das Resultat eines spezifischen Verbalisierungsverfahrens, 
nach dem 
 
[…] ein thematischer Anschluss an positionsspezifische Verbalisierungen des 
Vorgängersatzes bzw. -konjunkts [erfolgt], die an der fraglichen Stelle noch 
präsent und nicht defokussiert sind. Die Auslassung bereits verbalisierter Teile 
heißt Analepse (Hoffmann 1997a: 571).  
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Da durch Analepse thematische Elemente nicht verbalisiert werden, 
ist der kommunikative Zweck dieser elliptischen Form aus funktiona-
ler Sicht „den verbleibenden rhematischen Elementen ein größeres in-
formationelles Gewicht [zu verleihen]“ (Hoffmann 1997a: 571).  
Nach Hoffmann (1999: 72) bezieht sich die Analepse auf die 
Kontinuität des Redens und Schreibens. Da sie auf vorgängiger unter 
bestimmten Bedingungen in Geltung bleibender Verbalisierung be-
ruht, kann das, was folgt, unmittelbar angeschlossen bzw. koordinativ 
eingebunden sein. Dadurch erweist sich die Analepse nicht nur als 
Element satzorientierter syntaktischer Struktur sondern auch als wich-
tiges Vertextungsmittel besonders im Periodenstil. Die Funktion der 
Analepse besteht nicht nur in der stilistischen Vermeidung von Wie-
derholungen, sondern sie trägt vielmehr zur Strukturierung der ange-
botenen Informationen bei, indem sie durch die Verknüpfung bis zur 
Fusion von Propositionen auf den thematischen Elementen vorgrei-
fend operiert. Das beeinflusst natürlich auch die Rekonstruktion des 
informativen Gehaltes des Textes von Seiten des Rezipienten.  
Durch Analepse entstehen meistens auf Koordination basierte 
parallele syntaktische Strukturen im Text, die unterschiedliche Komp-
lexität und Funktionen aufweisen: 
 
(16) RS Sie10 zeichnet sich durch eine unschöne Lautlichkeit aus; sie ist barbarisch, 
was im ursprünglichen sumerischen Sinn bedeutete, [dass] es sich um unver-
ständliches Stammeln handelt, [ ] also die Verständigung als die eine Kom-
munikation zum Abschluss bringende Komponente nicht gelingt; sie ist wie 
die Sprache eines Papageis nur eine akustische Imitation einer eigentlichen 
Sprache (S. 53). 
 
In dem Aufsatz von RS ist der Gebrauch von Analepse sehr reduziert: 
Sie kommt in 1% der gesamten (Teil-)Sätze vor. Funktional trägt sie 
hier zur Verdichtung der Information bei, was auch die im Text anwe-
sende Kombination von Ana- mit Katalepse bestätigen kann (siehe im 
folgenden 5.1). 
 
(17) JL [Konstitutiv sind dabei insbesondere] die Dispositive der massenhaften Ver-
datung, das heißt [ [ ] die statistischen Dispositive im weitesten Sinne]:  
                                                 
10  Gemeint ist: die Sprache des Fremden (A.N.). 
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 auf der Ebene der Datenerfassung einschließlich der Befragungen,  
 [ [ ] ] auf der Ebene der Auswertung einschließlich der mathematisch-
statistischen Verteilungstheorien,  
 [ [ ] ] auf der Ebene der praktischen Intervention einschließlich aller sozialen 
Um-Verteilungs-Dispositive. (S. 177) 
(18) JL [Spätestens an solchen Stellen funktioniert der Diskurs als Vehikel der For-
derung] nach Ausdehnung des Normalitätsspektrums, [ ] also nach Inklusion 
mittels normalistischer Strategien. (S. 182) 
(19) JL Argumente aus statistischer Verteilung: An mehreren Stellen [zitiert Krafft-
Ebing] Prozentzahlen für Homosexualität innerhalb der Gesamtbevölkerung, so 
[ ] die von Ulrichs (etwa 1 Promille); oder [ ] die aus der Autobiographie eines 
Betroffenen (ca. 0,5 Prozent). (S. 181) 
 
Im Aufsatz von JL ist der Gebrauch von Analepse – die in 7% 
der gesamten (Teil-)Sätze auftaucht – häufiger als in RS. Die 
Funktion der elliptischen Form ist hier, verschiedene rhemati-
sche Elemente, und zwar: die Differenzierung in der Klassifika-
tion eines Begriffes (Bsp. 17), die Präzisierung bestimmter und 
schon erwähnter Fachtermini (98), die Einführung von Daten 
durch appositive Verbindungen (vgl. bes. Beispiel 19) erklärend 
zu betonen. Die funktionale Aufgabe der Analepse ist hier also, 
als antizipierender Indikator für wichtige und den Text vervoll-
ständigende Daten zu wirken. Eine solche Funktion der Auf-
merksamkeitslenkung wird durch die Wiederholung bestimmter 
Wörter – also (Bsp. 18), so (Bsp. 19) – oder Wortgruppen – auf der 
Ebene (Bsp. 17) – verstärkt. 
 
(20) JW Tatsächlich [ist dieses Verfahren] aber nicht nur hochschuldidaktisch hilf-
reich, sondern [ ] auch sehr brauchbar, um in einem zweidimensionalen Feld 
die analytisch möglichen Fälle zu identifizieren, und zwar auf erschöpfende 
Weise. (S. 239) 
(21) JW [Zu den sozialen Ressourcen zählt] vor allem die Größe und der Zusam-
menhalt, [ ] aber auch der politische Organisationsgrad und Einfluss der frag-
lichen Gruppe. (S. 243) 
(22) JW [Deshalb geht eine weitgetriebene Selbstabschließung mit] einer Minimie-
rung grenzüberschreitender Kommunikation, also [ ] einer Beschränkung auf 
das technisch Unabdingbare, einher. (S. 244) 
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Der funktionale Gebrauch der Analepse – die hier in 7% der gesamten 
(Teil-)Sätze vorkommt – wie auch der Katalepse ist in diesem Aufsatz 
mit der Anwendung der Konjunktoren nicht nur … sondern auch; 
aber auch stark verbunden. Die Analepse kommt hier auch in Verbin-
dung mit den Adverbien zwar; also vor. Beide sprachlichen Mittel, der 
Konjunktor und das Adverb, wirken erweiternd, erklärend, also prog-
ressiv (Hoffmann 1997b: 2420), und sie setzen einen informationell 
besonders wichtigen Nachdruck auf die von ihnen eingeleitete Propo-
sition. Der Gebrauch und die Funktion der Analepse zeigen in den un-
tersuchten italienischen Texten einige Unterschiede. 
 
(23) MT 
 [L’identità dipende] da molti fattori:  
 [ ] non solo da un nome,  
 [ ] ma anche dagli atteggiamenti e dalle scelte, tra le quali quelle relative alla 
denominazione,  
 [ ] ma anche da „quel qualcosa“ che noi vogliamo trattenere del fenomeno,  
 [ ] dai nostri interessi,  
 e [ ] dal modo in cui noi intendiamo circoscrivere il fenomeno stesso recin-
gendolo in confini ampli o ristretti. (S. 207) 
 
(23Ü) [Die Identität hängt] von vielen Faktoren ab:  
 [ ] nicht nur von einem Namen,  
 [ ] sondern auch von Einstellungen und Entscheidungen, darunter jene bezüg-
lich der gewählten Bezeichnung,  
 [ ] aber auch von „jenem gewissen Etwas“, das wir vom Phänomen festhalten 
wollen,  
 von unseren Interessen  
 und [ ] der Art und Weise, wie wir das Phänomen selbst eingrenzen wollen, 
indem wir ihm enge oder weite Grenzen setzen. (S. 223) 
 
Auch im Mikrobereich der Phrase erscheinen bei MT analeptische 
Phänomene: 
 
(24) MT [Esprimersi in un determinato modo diventa] dannoso,  
 [ ] inopportuno  
 e [ ] pericoloso.  
 [Il rispetto delle nuove standardizzazioni del linguaggio diventa] una fonte di 
sicurezza,  
 [ ] una garanzia di rettitudine  
 e [ ] di lealtà nazionale. (S. 212) 
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(24Ü) [Sich in einer bestimmten Art und Weise auszudrücken wird] unvorteilhaft,  
 [ ] unangebracht  
 und [ ] gefährlich.  
 [Die Einhaltung der neuen Standardisierungen der Sprache wird zu] einer Quelle 
der Sicherheit,  
 [ ] einer Garantie für Redlichkeit  
 und [ ] Staatsloyalität. (S. 228) 
 
(25) MT [Al confine si è] esposti al proprio e all’altrui nazionalismo,  
 [ ] minacciati nella propria identità  
 e [ ] continuamente incerti su di essa. (S. 218) 
 
(25Ü) [An der Grenze ist man] dem eigenen Nationalismus und dem der anderen aus-
gesetzt,  
 [ ] in der eigenen Identität gefährdet  
 und [ ] sich ihrer nie ganz sicher. (S. 235)  
 
In diesen Texten fällt eine mehrfach wiederholte, wenn nicht sogar 
überspitzte Anwendung analeptischer Prozeduren auf, die 9% der ge-
samten (Teil-)Sätze gekennzeichnet die durch Juxtaposition, also 
durch Koordination ohne Konjunktor oder durch Koordination durch 
Konjunktor und teilweise auch durch die Wiederholung des einleiten-
den Konjunktors (MT, Bsp 23: ma anche ... ma anche) unterstützt 
werden. Die sich daraus ergebende emphatische Hervorhebung der 
rhematischen Elemente wird durch die meist dreifache Wiederholung 
der analeptischen Prozesse noch weiter verstärkt. 
Sehr ähnlich erscheinen die Daten aus dem zweiten untersuch-
ten italienischen Aufsatz: 
 
(26) AM Per rispondere seppure parzialmente a questo interrogativo  
 mi soffermo ancora sul fatto  
 [che il consumo è diventato] il valore assoluto di riferimento,  
 [ ] l’approccio centrale attraverso cui leggere gran parte dei fenomeni sociali e 
culturali,  
 [ ] la ragione primaria di incontro e di socializzazione. (S. 293) 
 
(26Ü) Um diese Frage zumindest teilweise zu beantworten,  
 möchte ich noch einmal die Tatsache betonen,  
 [dass Konsum] der absolute Leitwert [geworden ist],  
 [ ] der zentrale Faktor [ ], mit dessen Hilfe ein großer Teil aller sozialen und kul-
turellen Phänomene verstanden werden kann  
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 und [ ] der wichtigste Anlass für gesellschaftliches Zusammensein und Konta-
ktpflege [ ]. (S. 314) 
 
(27) AM In ciò non vi sono elementi di novità rispetto al passato se non per il fatto  
 che queste regole oggi appaiono le uniche socialmente riconosciute  
 e [su cui la città] si rappresenta,  
 [ ] si articola,  
 [ ] si modifica,  
 [ ] entra in competizione con le altre città; 
 mentre [le altre regole], a partire da quelle politiche e sociali, o non emergono  
 oppure [ ] sono subordinate a quelle del consumo. (S. 294) 
 
(27Ü) Darin ist nichts Neues im Vergleich zur Vergangenheit zu sehen, außer der Ta-
tsache,  
 dass diese Regeln heute als einzige sozial anerkannt erscheinen  
 und sie es sind,  
 [über die die Stadt] sich darstellt, 
 [ ] sich organisiert,  
 [ ] sich verändert  
 und [ ] mit anderen Städten in Wettbewerb tritt;  
 während [andere Regeln], angefangen bei denen der Politik und der Gesel-
lschaft, nicht in Erscheinung treten  
 oder [ ] den Regeln des Konsums untergeordnet sind. (S. 315) 
 
In diesem letzten Beispiel folgt eine Kette rhematischer Ausdrücke oh-
ne Besetzung der thematischen Position auf die Thematisierung [su cui 
la città]. Der dreifache Gebrauch der subjektbezogenen Analepse im 
ersten Teil des komplexen Satzes erfolgt durch Juxtaposition; im 
zweiten Teil des komplexen Satzes kommt wieder eine subjektbezo-
gene Analepse, diesmal durch Koordination mit Konjunktor, vor. 
Durch den wiederholten Gebrauch dieser elliptischen Form wirken die 
rhematischen Verbalkomplexe als informationell gewichtiger und sie 
erhalten einen besonderen Nachdruck. Das wiederholte implizite 
Nach-Vorne-Mitführen des Bezugselements bewirkt einerseits einen 
rückwirkenden Bezug von Seiten des Lesenden zum Anfang des Sat-
zes auf der Suche nach dem ursprünglichen Bezugswort. Andererseits 
verstärkt das mehrfache Wiederauftreten der Analepse durch Koordi-
nation die für dieses Phänomen typische syntaktische strukturelle Pa-
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rallelität, wie das unten stehende Textbaumodell der analysierten Pe-
rioden zeigt (vgl. Abb. 1)11: 
 
 
 
 
Abb. 1. Textbaumodell AM (Bsp. 27). 
 
 
4.5  Zwischenbilanz 
 
Zusammenfassend ergeben sich aus dieser Ausführung über charakte-
ristische syntaktische Formen, die sowohl in den deutschen wie auch 
in den italienischen Texten vorkommen, folgende Befunde: 
1. Die häufigsten Nebensatzmodelle sind Relativ-, Objekt- und Sub-
jektsätze. Sie dienen zusammen mit den oft vorkommenden Auflis-
tungen der näheren Determination von Begriffen, Sachverhalten und 
Ergebnissen, wie auch der Präzisierung fachlicher Ausdrücke durch 
Details. Sie entsprechen einem Bedürfnis nach Vollständigkeit, der die 
analysierte Textsorte charakterisiert. Diese Funktion hat auch das er-
weiterte Attribut in den deutschen Texten. 
2. Der Gebrauch der Analepse als besondere Form der Ellipse kommt 
in allen Texten vor, jedoch mit verschiedener Intensität. Aus funktio-
naler Sicht dient die Analepse durch die Auslassung thematischer 
Elemente im Allgemeinen der informationellen Gewichtung verblei-
bender rhematischer Komponenten.  
In den deutschen Texten hat die Analepse folgende Funktionen: 
die Information durch syntaktische Kompression zu verdichten (vgl. 
auch Hoffmann 1998: 421), als antizipierender Indikator für wichtige 
Informationen zu wirken, als Mittel zur Einführung von Differenzie-
rungen, Erweiterungen, Erklärungen zu dienen.  
                                                 
11  Die syntaktisch parallele Struktur wird hier durch die typografische Anord-
nung verdeutlicht, wobei dem Grad der Stufung die unterschiedliche Einrü-
ckung entspricht (vgl. auch Weinrich 2003:725). 
HS 
   NS kond. ell. 
                     NS obj 
                              NS rel  NS rel Ana. NS rel Ana. NS rel Ana.  
             NS adv NS adv Ana.   
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In den italienischen Texten fällt der mehrfach wiederholte Ge-
brauch der Analepse im gleichen syntaktischen Kontext auf. Die star-
ke Rekurrenz dieser syntaktischen Form geht in diesen Texten über 
die oben erwähnte Funktion der informationellen Betonung rhemati-
scher Textelemente hinaus und gewinnt an rhetorischer Bedeutung: 
Die mehrfache, oft dreifache Wiederholung, die als stilistisches Mittel 
ihren Ursprung in der Rhetorik der Antike hat, wirkt hier als Refrain 
mit kumulativem Effekt. Der emphatische Takt wird durch die mit 
Analepse verbundene strukturelle Parallelität der koordinierten Sätze 
hervorgehoben, die sich also auch mehrfach wiederholt. Der Rhyth-
mus des Satzes wirkt dadurch in seiner Eindringlichkeit überzeugend 
und steht im Dienst der Akzeptanzfunktion. Aus der Sicht der Ver-
ständlichkeit des Textes erweist sich der hier beschriebene repetierte 
Gebrauch der Analepse jedoch etwas irritierend, da die Lesenden sich 
in der progressiven Ausdehnung des am Anfang der rhematischen 
Kette genannten Bezugselements verlieren können und das Bedürfnis 
spüren können, rückwirkend einen logischen Zusammenhang herstel-
len zu müssen. Das könnte die Lektüre und die mentale Rekonstrukti-
on des informativen Gehaltes des Textes erschweren.  
 
 
 
5. Syntaktische Formen, die vorwiegend 
 in den deutschen Texten erscheinen 
 
 
Besonders häufig kommen in den deutschen Texten folgende syntakti-
sche Prozeduren vor: die elliptische Form der Katalepse, einfache Sät-
ze und die Reihung zweier Satzgefüge bzw. von Nebensätzen.  
 
 
5.1  Katalepse 
 
Die Katalepse ist das Gegenstück zur analeptischen Prozedur und be-
steht aus der Auslassung rhematischer Teile im ersten Satz oder Satz-
glied, die erst am Ende verbalisiert werden: 
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Mit der kataleptischen Prozedur werden Schlussteile eines ersten, verbalisier-
ten Konjunkts nach vorn für eine rückwirkende, positionsspezifische Komp-
lettierung im Folgekonjunkt offen gehalten. (Hoffmann 1999: 72) 
 
Anders als die Analepse, die thematische Elemente auslässt, erspart 
die Katalepse rhematische Komponenten: Sätze bzw. Satzteile werden 
dadurch stärker integriert und verdichtet; die Leseaufmerksamkeit 
richtet sich nach vorne zu einem informationellen Höhepunkt am En-
de des Satzes, und damit entsteht eine nach vorne gerichtete Lese-
spannung, die sich erst am Schluss des Satzes auflöst und diesen Satz-
teil eindrucksvoller macht. (vgl. Hoffmann 1999: 74).  
 
(28) RS Auf der Exklusionsseite wird man im Umkehrschluss  
 entweder von der Nichtbezeichnung von Personen [ ]  
 oder von der Auflösung von Erwartungen ihnen gegenüber [sprechen]. (S. 49) 
 
Auch im Mikrobereich der Phrase erscheinen durch das erweiterte 
komplexe Attribut kataleptische Phänomene: 
 
(29) JL Race ist eine zwar biogenetisch fundierte [ ],  
 konkret aber soziogenetisch und historisch [ [  ] ],  
 und zwar über den Prozess der Stigmatisierung, [[konstituierte] Kategorie] (…) 
(S. 185) 
 
(30) JW Diese Beispiele finden sich in alleralltäglichsten Zusammenhängen, im Ver-
hältnis zwischen sozialen Gruppen und schließlich im Verhalten von Individuen 
und Gemeinschaften, die den kommunikativen Rückzug als einzige Möglichkeit 
betrachten,  
 Raum und Ruhe für wesentliche [ ],  
 womöglich im Wortsinne „unerhörte“ [ ]  
 (und deshalb bis auf weiteres kaum kommunizierbare [ ])  
 [Erfahrungen zu gewinnen]. (S. 244) 
 
Wie durch Analepse, entsteht auch durch Katalepse eine strukturelle 
Parallelität: 
 
(31) JW Zwar kommt es vor, ist aber doch die Ausnahme, dass sozio-kulturelle 
Fremdheit als solche gesucht [ ] und ausgehalten [ ], also nicht durch eine gegen-
läufige [ ][ ], zumeist eher kleinräumig-intime [Vergemeinschaftung „aufgefan-
gen“] [wird]. (S. 243) 
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Abb. 2. Textbaumodell JW (Bsp. 32). 
 
Ana- und Katalepse kommen in den deutschen Texten auch kombi-
niert vor. 
 
(32) RS Ein großer Teil der historischen Semantik des Fremden ist bezeichnen-
derweise mit der Beschreibung und Ausgrenzung der spezifischen Mitglied-
schaftsstatus befasst, die für Fremde als Fremde eingerichtet werden und [in 
denen sie] – ungeachtet partieller Einbeziehung – im Status eines „Fremden“ 
gehalten [Katalepse] und [Analepse] zugleich für die Gesellschaft nützlich 
gemacht [werden]. (S. 50) 
 
In den deutschen Texten taucht diese operative Prozedur mit folgender 
Häufigkeit auf: RS in 2%, JL in 15%, JW in 10% der gesamten Teil-
sätze. In den italienischen analysierten Texten tritt sie nur einmal – in 
AM (S. 285) – auf. 
Die Katalepse ist naturgemäß stärker beschränkt als die Analep-
se: Da sie an der Endposition ansetzt und damit für die Grenze des 
komplexen Satzes eine Barriere bildet (Hoffmann 1999: 80), ist sie im 
Deutschen besonders durch die charakteristische Verbendstellung der 
Satzklammer möglich. 
 
 
5.2  Reihung zweier Satzgefüge und von Nebensätzen 
 
Was die deutschen von den italienischen Texten jedoch stärker unter-
scheidet, ist der Komplexitätsgrad umfangreicherer Sätze (vgl. Tabel-
len 1 und 2). Die Abweichung in den Daten ist dadurch zu erklären, 
dass die deutschen Texte hauptsächlich zweigliedrige Satzgefüge bzw. 
angereihte Nebensätze gleichen Grades aufweisen, während in den ita-
lienischen ein mehrstufiger Komplexitätsgrad vorhanden ist. Von der 
Vorliebe eines deutschen Autors für den Konjunkt nicht nur… son-
dern auch war schon die Rede, als Mittel zur Erklärung, Erweiterung 
und Differenzierung behandelter Sachverhalte. Diese syntaktische 
HS HS  
            NS subj Kata. NS subj Kata. NS subj Kata. Kata. NS subj         
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Charakteristik ist auch dem Sprachgebrauch in den zwei anderen un-
tersuchten Aufsätzen eigen, wie die quantitativen Daten und folgende 
Beispiele es veranschaulichen: 
 
(33) RS Ein großer Teil der historischen Semantik des Fremden ist bezeichnen-
derweise mit der Beschreibung und Ausgrenzung der spezifischen Mitglied-
schaftsstatus befasst, die für Fremde als Fremde eingerichtet werden und in 
denen sie – ungeachtet partieller Einbeziehung – im Status eines „Fremden“ 
gehalten und zugleich für die Gesellschaft nützlich gemacht werden. (S. 50) 
(34) JL Es zeigt die Präponderanz des Normalismus in den heutigen westlichen Kul-
turen, dass selbst ein so traditionalistischer Bischof wie Dyba nicht offen vor-
normalistisch und offen normativistisch argumentiert, sondern protonormalis-
tisch. (S. 176) 
(35) JW Aus diesen Erwägungen ergibt sich die folgende empirische Hypothese: 
Angehörige von Minderheiten- und Zuwanderergruppen werden das Angebot 
zur sozio-kulturellen Inklusion von Seiten der Mehrheitsgesellschaft nicht an-
nehmen, sondern sich auf ihre angestammten kulturellen und sozialen Zugehö-
rigkeiten zurückziehen, wenn diese ein hohes Unterscheidungs- und Wertstif-
tungspotential besitzen (oder, etwa durch Neuerfindung, gewinnen können) und 
wenn die für eine selbstbewusste und offensive Behauptung der eigenen, also 
fremden Identität benötigten Ressourcen verfügbar oder beschaffbar sind. (S. 
243) 
 
Die Reihung von Satzgefügen und Nebensätzen lässt deutliche struk-
turelle Parallelitäten erkennen, die einerseits elliptische Formen wie 
Kata- und Analepse ermöglichen – vgl. JL (Bsp. 34) samt Ausklam-
merung –, und andererseits die Gleichwertigkeit der gereihten Neben-
sätze betonen. Durch die Reihung, also die Koordination von Teilsät-
zen und Nebensätzen, ergibt sich eine lineare Ausführung der themati-
schen Entwicklung mit deskriptiv-expositorischem Charakter. Der Le-
serhythmus wirkt durch eine solche eher additive als ableitende Lese-
weise nüchtern und schnell. 
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5.3 Einfache Sätze12 
 
Die Präsenz von einfachen Sätzen ist in den deutschen Texten wesent-
lich höher als in den italienischen (vgl. Tabelle 2): Wie schon oben 
erwähnt, gleichen sie bei JL (23%) die Nebensätze zweiten Grades 
aus, bei RS (29%) erscheinen sie sogar häufiger. 
Die Wahl solcher verbal reduzierten Strukturen treffen die hier 
untersuchten deutschen Autoren einerseits aus inhaltlich motivierten 
Gründen, und zwar um 
 
 Begriffe zu definieren und einzugrenzen (s. zu solchen Text-
kommentierungen Heller, in diesem Band):  
 
(36) RS Unter Analytik verstehe ich ,ein wissenschaftliches Instrumentarium zur Un-
tersuchung und Beschreibung sozialer Sachverhalte‘, in unserem Fall also zur 
Untersuchung sozialer Differenzierung. (S. 47)  
 
 Begriffe bzw. Thesen einzuleiten: 
 
(37) RS Ganz anders als im Fall Inklusion/Exklusion verhält es sich in unserem 
zweiten Paradigma, dem der Soziologie des Fremden. (S. 47) 
 
 eine Aussage im Laufe einer Erörterung zur Geltung zu bringen: 
 
(38) RS Teilhabe an Gesellschaft hat nicht mehr die Form einer einzelnen, besonders 
prominenten Mitgliedschaft. (S. 48)  
 
 besondere Elemente bzw. Sachverhalte zu betonen: 
 
(39) JL Vor allem aber wird ihre größere Toleranz und „emotionale Stabilität“ her-
vorgehoben. (S. 177)  
                                                 
12  „Ein einfacher Satz beruht auf einem einzigen Prädikat; die übrigen Bestand-
teile des Satzes hängen von diesem ab.“ (Duden 2005: 1027) Damit werden 
also auch Sätze gemeint, die eine syntagmatische Komplexität in sich tragen, 
wie folgendes Beispiel zeigt JL: „Ein hoch interessantes Beispiel für diese Art 
Kopplung selbst raffiniert poetischer und mythischer Konzepte von Homose-
xualität an den Normalismus liefert Marcel Proust vor allem in den späten 
Bänden seit Sodome et Gomorrhe der Recherche“ ( S. 184). 
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 persönliche Stellungnahmen bzw. Sprechhandlungen hervorzu-
heben: 
 
(40) JL Insbesondere plädiere ich gegen jede Gleichsetzung bzw. unreflektierte Ver-
mengung der Kategorien Normativität und Normalität. (S. 175) 
 
 eine Erörterung zusammenzufassen: 
 
(41) JL Das ist eine direkte Folge der kontrahierenden Strategie. (S. 182) 
 
Andererseits werden einfache Sätze häufig als (meta)textuelle Ver-
weise verwendet): 
 
(42) JW Dieser asymmetrische Fall findet sich in Zelle 2. (S. 241) 
 
oder sie dienen dazu: 
 
 einen Absatz einzurahmen (dessen Anfang und/bzw. Ende zu 
markieren), und damit die kommende Sprechhandlung einzu-
führen: 
 
(43) JW Art und Stärke dieses kulturellen Selbstbewusstseins stellen sich bei ver-
schiedenen Minderheiten- oder Zuwanderergruppen außerordentlich verschie-
den dar. (S. 242) 
 
 etwas vorweg- oder wieder aufzunehmen (metatextuelle Funk-
tion, s. Heller, in diesem Band):  
 
(44) JL Ich werde am Schluss darauf zurückkommen. (S. 179) 
 
(45) RS Im ersten Abschnitt war der Zusammenhang zwischen Kommunikationsba-
sierung und Pluralisierung der Sozialsysteme und der Karriere der Unterschei-
dung Inklusion und Exklusion erläutert worden. (S. 52) 
 
Zusammenfassend können die oben beschriebenen syntaktischen 
Formen als Zeichen für konvergierende Funktionen interpretiert wer-
den, und zwar für die Tendenz zur Verdichtung der Information durch 
verschiedene Prozeduren, zum Aufbau der Lesespannung mit Höhe-
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punkt am Ende des Satzes bzw. des Satzglieds, zur linearen Ausfüh-
rung der Argumentation und schließlich zur punktuellen Betonung be-
stimmter Sprechhandlungen durch verbal reduzierte Strukturen. Diese 
Merkmale sind für die hier untersuchten deutschen Originalaufsätze 
charakteristisch. 
 
 
 
6. Syntaktische Formen, die vorwiegend 
 in den italienischen Texten erscheinen  
 
 
Besonders auffällig sind in den italienischen Texten folgende syntakti-
sche Prozeduren: Nebensätze verschiedenen Grades durch mehrfache 
Stufung der Adjunkte, Klammer im Satz durch Parenthesen und rheto-
rische Symmetrie durch mehrstufige Wiederholung des gleichen syn-
taktischen Musters.  
 
 
6.1  Nebensätze verschiedenen Grades durch mehrfache Stufung 
 
Wie schon oben hervorgehoben (vgl. Tabelle 2), zeigen die untersuch-
ten italienischen Aufsätze eine mehrgradige Unterordnung der Neben-
sätze, bis zum fünften Grad. Sprachspezifische Besonderheiten wie 
die häufige Verwendung impliziter Verbalformen als nebensatzwerti-
ge Formen wie Infinitiv- und Partizipgruppen so wie Gerundien stei-
gern die syntaktische Komplexität. Mehrfachgestufte Satzperioden der 
Hypotaxe haben die Funktion, verschiedene miteinander verbundene 
logische Zusammenhänge auszudrücken. Im folgenden Beispiel (46) 
zeigt sich eine nähere Bestimmung eines Begriffes durch Relativ-
Junktoren und um kausale und modale Zusammenhänge, die zum 
Ausdruck einer komplexen und argumentierten Definition beitragen.  
 
(46) MT L’appartenenza è una realtà che viene salvaguardata mediante un proces-
so di legittimazione definito oggettivazione di secondo grado perché produce 
significati che hanno lo scopo di spiegare, integrandoli, i diversi significati già 
assegnati ai processi istituzionali. (S. 208) 
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HS 
      NS rel 
                  NS rel impl         
                                     NS kaus 
                                                  NS rel __________NS rel 
                                                            NS mod impl           NS rel impl 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3. Textbaumodell MT (Bsp. 46). 
 
(46Ü) Zugehörigkeit ist eine Gegebenheit, die durch einen Legitimationsprozess ge-
wahrt wird, der als sekundäre Objektivation definiert wird, weil er Bedeutun-
gen hervorbringt, die einen Erklärungszweck haben, wobei die verschiedenen 
Bedeutungen, die den institutionellen Prozessen bereits zugewiesen wurden, 
integriert werden. (S. 223) 
 
Die deutsche Übersetzung behält die komplexe hypotaktische Struktur 
des Originaltextes bei. Sie wirkt sogar noch geschraubter, da auf 
Deutsch die impliziten Formen des italienischen Originals explizit 
gemacht werden. 
 
(47) AM Come ha sostenuto Ostellino, la pedofilia è un problema serio ma anch’esso 
è circoscrivibile se affrontato razionalmente, invece diventa un’emergenza na-
zionale e si crea un clima allarmistico per cui chi è deputato ad affrontare il pro-
blema è indotto a prendere decisioni per lo più inutili che non risolvono il pro-
blema, ma che sono destinate ad alimentare polemiche che durano il breve arco 
di tempo di una notizia. (S. 288) 
 
 
 
 
Abb. 4. Textbaumodell AM (Bsp. 47). 
 
Das verschachtelte Satzgefüge stößt an die Grenzen der Verständlich-
keit, auch für MuttersprachlerInnen. Die deutsche Übersetzung macht 
den Gedankengang und damit auch die Lektüre leichter, durch syntak-
   HS HS adv           HS und HS  
NS redeanführ.              NS kond            NS kons____NS kons 
                         NS rel           NS rel  NS rel 
        NS rel 
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tische Entscheidungen13 – z. B. Segmentierung der Periode durch Se-
mikolon in der zweiten und Punkt in der fünften Zeile, Wiederauf-
nahme des Bezugsworts in der dritten Zeile –, die von der ursprüngli-
chen Struktur abweichen. 
 
(47Ü) Wie Ostellino schreibt, ist Kindesmissbrauch ein ernstes Problem, aber als 
solches auch eingrenzbar, wenn es rational angegangen wird; stattdessen wird 
das Problem zum nationalen Ausnahmezustand erhoben und schafft ein Klima 
der Alarmiertheit, in dem die Zuständigen dazu neigen, größtenteils sinnlose 
Entscheidungen zu treffen. Diese lösen das Problem nicht, führen aber zu 
Diskussionen, die nicht mehr wert sind als die Zeitungen, in denen sie abge-
druckt werden. (S. 308-309) 
 
In beiden italienischen Texten erscheinen die Nebensätze verschiede-
nen Grades an den Stellen, wo auch die Inhalte substantiell komplexer 
sind. 
 
 
6.2 Parenthesen und Klammer im Satz 
 
Mit Parenthesen wird das Phänomen bezeichnet, nach dem in einen 
Trägersatz, der so genannten Basis, weitere Sätze eingeschoben wer-
den (vgl. Hoffmann 1997b: 2363). Die Grenzen zwischen Basis und 
Adjunkt sind grafisch markiert, z. B. durch Kommas, Klammern oder 
Gedankenstriche. 
Parenthesen haben eine ergänzende, manchmal kommentieren-
de – metatextuelle oder metadiskursive – Funktion. Es geht „um ein 
Verfahren, das auf der linearen Abfolge operiert und für eine informa-
torische Hierarchisierung sorgt“ (Hoffmann 1997b: 2364). 
In den italienischen Texten tauchen Parenthesen häufiger als in 
den deutschen mitten im Satz auf (20% (MT) / 24% (AM) vs. 8,6% 
(RS) / 14% (JW)). Aus der Sicht der Lesbarkeit wird hier das determi-
nationskräftige Element – determinans –, das in der Basis enthalten 
ist, durch die Hinzufügung weiterer Informationen verschoben; die 
Lesenden können die Determinationsanweisung, die in der Parenthese 
enthalten ist, erst dann ausführen, wenn sie die ganze Basis gelesen 
                                                 
13 In den nachfolgenden Zitaten durch Unterstreichung hervorgehoben (A.N.). 
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haben. Das Phänomen ähnelt dem der Verbal- und Nominalklammer, 
das für deutsche Texte typisch ist. Die mehrfache und wiederholte 
Dehnung in italienischen Texten unterbricht jedoch den Satz mehr-
mals und über verschiedene Stufen hinweg. 
 
(48) MT Tale giudizio è detto in-group bias e si manifesta quando, dovendo giudi-
care i comportamenti di un individuo e di un gruppo, vengono forniti giudizi 
estremamente positivi se l’individuo che viene giudicato appartiene al proprio 
gruppo (sovrastima rispetto a un gruppo di controllo), e negativi se l’individuo 
da giudicare appartiene all’out-group (sottovalutazione). (S. 213) 
 
 
 
 
Abb. 5. Textbaumodell MT (Bsp. 48)14. 
 
(48Ü) Dieses Urteil wird als in-group bias bezeichnet und äußert sich dadurch, dass 
bei der Beurteilung des Verhaltens eines Individuums und einer Gruppe überaus 
positive Urteile abgegeben werden, wenn das beurteilte Individuum der eigenen 
Gruppe angehört (Überbewertung im Vergleich zu einer Kontrollgruppe), und 
negative, wenn das zu beurteilende Individuum der out-group angehört (Unter-
bewertung). (S. 229) 
 
In Beispiel (48) fällt die mehrfache Verwendung der Parenthese auf. 
Diese syntaktische Form wird hier nicht nur linear, sondern auch 
mehrgradig durch ineinander geschobene Nebensätze verwendet. Das 
Resultat ist eine syntaktisch mehrfach verschachtelte Periode. 
 
(49) AM Ma paradossalmente i luoghi che si caratterizzano per questi segni del di-
sordine, come lo sono molte periferie urbane, sono per così dire più „rassicuran-
ti“ di altri: per coloro che vi risiedono perché, conoscendone la pericolosità, cer-
cano di adottare strategie di difesa; per coloro che non vi abitano perché decido-
no di non frequentarli; per le forze dell’ordine perché comunque ritengono di 
sapere dove trovare i presunti criminali. (S. 290) 
 
                                                 
14  In den typografischen Anordnungen werden die Parenthesen durch Linien rep-
räsentiert, die die jeweils unterbrochene Basis begleiten.  
HS HS  
          NS temp_____NS temp________________NS temp  
                      NS kaus          NS kond  ___ NS kond (Sch.) NS kond ______ NS kond (Sch.) 
                                                            NS rel                                    NS rel impl 
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Abb. 6. Textbaumodell AM (Bsp. 49). 
 
Zur weiteren Erschwerung der Lektüre trägt in diesem Fall auch die 
doppelte Analepse in den zwei letzten Segmenten des Hauptsatzes bei, 
die einerseits eine schöne strukturelle Parallelität erlaubt, die anderer-
seits jedoch von den Lesenden die mühsame Mitführung des anfäng-
lich verbalisierten Bezugselement über Nebensätze und Parenthesen 
verschiedenen Grades hinweg verlangt. 
 
(49Ü) Aber paradoxerweise sind Orte, die, wie so viele städtische Randbezirke, durch 
diese Zeichen der Unordnung markiert sind, sozusagen „beruhigender“ als ande-
re: für diejenigen, die dort wohnen, weil sie deren Gefährlichkeit kennen und 
sich um eigene Verteidigungsstrategien bemühen; für diejenigen, die nicht dort 
wohnen, weil sie beschließen, sie nicht zu betreten; für die Ordnungshüter, weil 
sie in jedem Fall zu wissen glauben, wo sie vermeintliche Kriminelle finden. (S. 
310) 
 
Die deutsche Übersetzung bleibt diesmal ziemlich nah am Original-
text, sie gibt die ursprünglichen Parenthesen wieder und führt sogar 
einen weiter gestuften Einschub ein (wie so viele städtische Randbezir-
ke), der im Originaltext nicht vorkommt. Dafür entscheidet sich die 
Übersetzerin später für eine Reihung von Nebensätzen (weil sie deren 
Gefährlichkeit kennen und sich um eigene Verteidigungsstrategien be-
mühen), statt die im Originaltext anwesende weiter gestufte Parenthe-
se wiederzugeben. 
Zusammenfassend ergibt sich aus der Untersuchung der Paren-
these als syntaktischer Form in den italienischen Aufsätzen, dass die 
Kontexte, in denen sie auftritt, wegen des Einschubs zusätzlicher In-
formationen eine Verschiebung der Sinngebung erleiden, die so lange 
dauert, bis die Lektüre der unterbrochenen Sätze ausgeführt wird. Das 
kann zu einem kleinen Aufmerksamkeitsstau im Kontextgedächtnis 
führen (vgl. auch Weinrich 2003: 722), der die Lesbarkeit des Textes 
erschweren kann. 
HS___________HS___________________________HS Ana_____________HS Ana 
   NS rel NS vergl    NS rel                  NS rel              NS kaus 
                     NS kaus______ NS kaus                        HS kaus                       NS obj 
im. 
            NS kaus im.     NS obj im.                     NS obj im                NS lok 
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6.3 Rhetorische Symmetrie 
 
Eine letzte syntaktische Charakteristik, die eher die untersuchten ita-
lienischen Aufsätze aufweisen, ist die rhetorische Symmetrie. Damit 
ist hier die mehrfache Wiederholung des gleichen syntaktischen Mus-
ters gemeint. Das Phänomen ähnelt der schon besprochenen aus dem 
Gebrauch der Analepse entstehenden strukturellen Parallelität, von der 
sich die hier beschriebene rhetorische Symmetrie dadurch unterschei-
det, dass sie aus vollständigen, also nicht elliptischen Sätzen besteht. 
 
(50) AM  
 A seconda del tipo di lavoro  
 svolto  
 questi cittadini possono anche associarsi ad altri  
 che esercitano la medesima professione,  
 come ad esempio i commercianti  
 presenti in una strada  
 che si organizzano  
 per difendersi dalle rapine e dai furti,  
 che delegano la loro protezione a polizie private,  
 che si auto-organizzano in ronde  
 per controllare il territorio,  
 che installano monitor, e così via. (S. 292) 
 
 
Abb. 7. Textbaumodell AM (Bsp. 50). 
 
(50Ü) Je nachdem, welchen Beruf diese Bürger ausüben, können sie sich mit ihren 
Kollegen zusammenschließen, so wie sich oft die Kaufleute einer Straße zu-
sammentun, um sich besser gegen Raubüberfälle und Diebstähle zu schützen, 
indem sie ihren Schutz an private Sicherheitsfirmen delegieren, Nachtwachen 
aufstellen, die das Territorium überwachen, Videokameras installieren usw. (S. 
313) 
 
(51) MT (90) Il linguaggio dell’insulto (e anche della parolaccia) nomina per inchio-
dare al palo della vergogna, per denigrare, per farsi beffe di qualcuno […]. (S. 
213) 
HS________ HS ______ HS 
    NS rel imp      NS rel        NS rel impl NS rel  NS rel NS rel   NS rel 
                                                                            NS fin         NS fin                       
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Abb. 8. Textbaumodell MT (Bsp. 51). 
 
Die Bezeichnung des Zwecks der Sprechhandlung des Benennens15 
(nomina) im Hauptsatz wirkt hier durch den daran angeschlossenen 
dreifache Finalsatz und die kursive Hervorhebung noch dramatischer, 
fast wie eine religiöse Beschwörung. 
 
(51Ü) Die Sprache der Beleidigung (und auch der Beschimpfung) etikettiert, um an 
den Pranger zu stellen, um zu verleumden, um jemand zum Narren zu halten (S. 
229) 
 
Auch die syntaktische Charakteristik der rhetorischen Symmetrie ist 
ein Zeichen der Tendenz der zwei italienischen Autorinnen, rhetori-
sche Mittel zur Unterstützung ihrer Erörterung und Argumentation in-
tensiv und wiederholt zu gebrauchen. In diesem Fall wirkt sich die 
strukturelle Symmetrie sehr expressiv auf den geäußerten Inhalt aus. 
 
 
 
7. Ergebnisse der Pilotstudie 
 
 
Der nachfolgende Überblick über die Resultate der bisher durchge-
führten Untersuchung gibt bezüglich der am Anfang formulierten Fra-
gestellung eine Zwischenbilanz. Im Hinblick auf die hier gestellte 
Zielsetzung, d.h. sprach- und kulturspezifische Handlungsmuster der 
subordinierenden und koordinierenden Satzverknüpfung zu rekons-
                                                 
15  Die Wirkung der Sprechhandlung erweist sich in der Übersetzung (vgl. (51Ü)) 
als weniger dramatisch und stark: Durch die Wahl des Verbs etikettiert ver-
liert sich auf Deutsch die performative Kraft, die nomina dem italienischen 
Satz verleiht. 
HS  
       NS fin 
       NS fin 
       NS fin (…) 
 
Subordinierende und koordinierende Satzverknüpfung                                     
 
215
truieren, die in der deutschen und in der italienischen Fachsprache der 
Sozialwissenschaft rekurrieren, ergibt sich folgendes Bild: 
 
 
Syntaktische Form 
Funktion 
Deutsche Aufsätze Italienische Aufsätze 
Häufigkeit der Hypotaxe Komplexe Verarbeitung der behandelten Inhalte. 
Relativ-, Subjekt, und 
Objektsätze 
Explikative Funktion: Sie fügen einem Element im 
Hauptsatz Details hinzu. 
Komplexes Attribut Verdichtung der Information. 
Links- und Rechtserweite-
rung der Nominalgruppe: 
bessere Aufteilung informa-
tiven Gehalts  
Nominalklammer: Aufbau 
der Lesespannung. 
Nur Rechtserweiterung 
der Nominalgruppe: 
einzige Möglichkeit der 
Verteilung informati-
ven Gehalts. 
Aufzählungen Systematisierende Funktion: Spezifizierung, Differen-
zierung und Eingrenzung von Sachverhalten. 
Analepse informationelle Gewichtung rhematischer Komponenten. 
Antizipierende Funktion: 
Sie führt Differenzierungen 
und Erklärungen ein. 
Stilistische bzw. rheto-
rische Funktion: Sie 
rekurriert stark im glei-
chen syntaktischen 
Kontext. 
Katalepse 
 
Verdichtung der Information, 
Aufbau der Lesespannung. 
 
Reihung zweier Teilsät-
ze und Nebensätze 
Verdichtung der Information.  
Einfache Sätze Inhaltliche und textuelle 
Funktion: Hervorhebung der 
Information. 
 
Mehrgradige Stufung 
der Nebensätze 
 Geschraubte Entfaltung 
der Argumentation. 
Parenthese  Semantische Funktion: 
Ergänzung der Informa-
tion. 
Rhetorische Symmetrie 
 
 Rhetorische Unterstüt-
zung der Argumentation. 
Tab. 4. Zwischenbilanz der Pilotstudie. 
 
Natürlich bedürfen die hier zusammengestellten Merkmale noch der 
weiteren Validierung auf einer umfangreicheren empirischen Basis. 
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Als vorläufiges Ergebnis sei jedoch festgestellt, dass die Häufigkeit 
hypotaktischer Satzverknüpfung in allen Texten einer komplexen 
Verarbeitung der behandelten Inhalte und einer intensiveren Form der 
Argumentation entspricht.  
Die Nebensatzmodelle und syntaktischen Formen, die alle Tex-
te als gemeinsame Charakteristik zeigen, können als Zeichen für die 
explikative Funktion sozialwissenschaftlicher Aufsätze in der deut-
schen und italienischen Sprache angesehen werden. 
In deutschen Texten ergibt sich eine Verdichtung der Informa-
tionen durch den Gebrauch der Katalepse, die rhematische Elemente 
auslässt, und durch erweiterte Attribute der Nominalphrase. Einfache 
Sätze betonen bestimmte inhaltliche Sachverhalte und wichtige Text-
stellen. Der häufigere Gebrauch der Reihung von Teil- und Nebensät-
zen ermöglicht schließlich eine lineare Ausführung der thematischen 
Entwicklung, die zur Verständlichkeit der Texte trotz der inhaltlichen 
Komplexität beitragen kann. 
Auf Italienisch spiegelt die mehrgradige Stufung der Hypotaxe 
eine komplexere, da mehrstufigere sprachliche Verarbeitung der an-
gebotenen Informationen wieder. Es ist daher zu vermuten, dass wie-
derkehrendes implizites Nach-Vorne-Mitführen des Bezugselements 
durch den wiederholten Gebrauch der Analepse und der Parenthese 
wahrscheinlich eine Rückkehr von Seiten des Lesenden zum Anfang 
des Satzes auf der Suche nach dem ursprünglichen Bezugselement in 
seiner expliziten Form bewirken kann. Die häufige Wiederholung 
gleicher syntaktischer Strukturen wie die strukturelle Parallelität durch 
Analepse und die rhetorische Symmetrie bilden hier einen Refrain mit 
emphatischem kumulativem Effekt, der überzeugend und expressiv 
wirkt. Der Gebrauch der beschriebenen syntaktischen Formen verleiht 
den italienischen Texten zweifellos eine rhetorische Eleganz, er könn-
te jedoch an manchen Stellen durch die Komplexität der Satzperioden 
ihre Verständlichkeit und die Konzentration auf die übermittelten 
Kenntnisse und Informationen beeinträchtigen. Die intensive Wieder-
holung dieser syntaktischen Formen widerspricht schließlich dem 
Prinzip der Redundanzarmut, das Fachtexte charakterisiert (vgl. 
Hoffmann 1998: 421). 
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8. Ausblick  
 
 
Aufgrund der Begrenztheit des hier analysierten Korpus wäre ein De-
siderat, weitere italienische und deutsche Texte der soziologischen 
Wissenschaftssprache nach den hier behandelten syntaktischen For-
men zu untersuchen, um die hier formulierten Hypothesen über kul-
turspezifische Handlungsmuster der subordinierenden und koordinie-
renden Satzverknüpfung in der deutschen und in der italienischen 
Fachsprache der Sozialwissenschaft zu bestätigen bzw. zu widerlegen. 
Als wünschenswerte Erweiterung könnte die Untersuchung im 
Hinblick auf die Analyse koordinierender und subordinierender Satz-
verknüpfung und auf ihre pragmatisch-funktionale Wirkung nach fol-
genden Forschungsaspekten weitergeführt werden. Im Einzelnen be-
trifft dies folgende Desiderate: 
 Quantitative Evaluierung italienischer und deutscher Original-
texte aus dem Parallelkorpus nach den hier behandelten syntak-
tischen Formen; 
 systematischer Vergleich der hier analysierten syntaktischen 
Formen mit deren Übersetzung; 
 Erhebung, Analyse und Vergleich von Daten zu komplexen 
Satzgliedern – wie komplexen Attributen – in den deutschen 
und italienischen Texten; 
 Untersuchung komplexer Attribute in den deutschen Texten und 
Vergleich mit ihrer Übersetzung ins Italienische; 
 Untersuchung der komplexen verbalen Ausdrücke  z. B. Ne-
bensätze verschiedenen Grades  in den italienischen Texten 
und Vergleich mit ihrer Übersetzung ins Deutsche im Hinblick 
auf ihre Überführung in komplexe Attribute; 
 Validierung der Thesen über Verständlichkeit durch empirische 
Überprüfung. 
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